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	EXKURSION

SEIDENBAND. KAPITAL, KUNST & KRISE
[image: image2.wmf]MUSEUM LIESTAL

	Name: ____________________________________________________________________________________________________

	Spaziert zu zweit durch die Ausstellung im 3. und 4. Stock. Versucht, einen Überblick zu gewinnen über die verschiedenen Themen. Achtet dabei immer wieder auch darauf, dass ihr das Objekt finden, dessen Bild eure Gruppe gezogen hat.

Nach 15 Minuten begebt ihr euch zum Posten, wo ihr euer Foto gefunden habt und beantworten die untenstehende Frage!



	Foto
	a) Welche Gedanken hattet ihr zuerst ganz spontan, als ihr das Foto gesehen habt? 

b) Beschreibt nun anhand der Informationen am Posten, was auf eurem Foto dargestellt ist.
	

	Nun löst zuerst die Fragestellung, die sich in der untenstehenden Tabelle auf euren «Fotoposten» bezieht. Dann geht ihr zu den anderen Posten, die euch interessieren. Der Posten 08 «Industrialisierung» ist obligatorisch. Ansonsten dürft ihr auswählen. Ziel ist, dass ihr inklusive des Postens 08 mindestens 10 Posten bearbeitet. Viel Spass!



	01

3. Stock
	Einführung

Lies die Informationen am ersten Posten und notiere eine Definition für «Posamenter».
	


	02

3. Stock
	Anfänge

a) Welche «Gastarbeiter» brachten im 
16. und 17. Jahrhundert die Seidenindustrie in der Schweiz zum Blühen?

b) Während des wirtschaftlichen Aufschwungs in den 1950er-Jahren gab es eine neue Migrationswelle. Wer kam und warum?
	


	02

3. Stock
	Anfänge, Tonstation

Suche dir eine der Erzählungen aus und halte stichwortartig fest, was du über die «Gewinner» und «Verlierer» der Posamenterei erfährst. Entscheide aufgrund des Gehörten, ob du die vorgestellte(n) Person(en) eher als «Gewinner» oder «Verlierer» der Posamenterei bezeichnen würdest.


	

	A

3. Stock
	Tonstation «Erinnerungen»

Such dir eine der Erinnerungen aus und halte stichwortartig fest, was die Interviewten über die Posamenterei im Hinblick auf die Fragen zu erzählen haben.

1) Hedi Müller: Welche Auswirkungen hatte die Posamenterei auf das Familienleben?

2) Daniel Scheidegger: Wie leben die Kinder in der Posamenterei?

3) Esther Muggli: Wie sieht die Arbeit der Fabrikleitung aus und wie gehen die «Herren» mit den Posamenterinnen und Posamenter um?

4) Werner Walther: Wie sehen der Alltag und die Aufgaben eines Visiteurs aus?

5) Primeli Rupp-Erny: Wie leben die Mädchen und Frauen in der Posamenterei?
	

	03

3. Stock
	Familienmodelle

a) Was erfährst du hier? Notiere in einem Satz, was dir am wichtigsten erscheint. 

b) An welchen Gegenständen in der Box sind Seidenbändel verwendet worden?
	

	04

3. Stock
	Botenwesen

a) Nach 1800 kam der «Bott» 1-2 Mal pro Woche zu den Heimposamenter und Heimposamenterinnen. Wer bezahlte ihn?

b) Wie viel bekam der Bote für ein Paket von 30-50 kg?

c) Warum wurde wohl der Tenniker Bote ermordet? 
	

	04

3. Stock
	Botenwesen

Wie hätte der BLICK wohl über den Mord am Tenniker Boten berichtet? Schreibe einen kurzen Zeitungsartikel mit Schlagzeile!


	

	05

3. Stock
	Posamenterfamilien 

a) Höre zur Illustration die Erzählung des Bauern auf der «Radiostation» Nr. 5!

b) Was versteht man unter dem «blinden Akkord»? (siehe Blatt an Kommode). Notiere ein paar Stichworte: Welche Folgen hatte er wohl für die Arbeiterinnen und Arbeiter?
	

	06

3. Stock
	Webstühle

a) Wer brachte den Kunststuhl (Bändelmühle) nach Basel? Wann? 

b) Was sind die Vorteile einer Schlaglade?

c) Was ist eine Jacquardmaschine? 


	

	07

3. Stock
	Fabrikarbeit

a) Wer arbeitete in der Fabrik?

b) Was wird in einem Fabrikreglement festgehalten?

c) Wie sah ein typischer Arbeitstag aus?


	


	08

3. Stock

oblig.


	Industrialisierung

Wie gut weisst du über die Geschichte der Posamenterei in Baselland Bescheid?

Schau dir die Insel 08 zum Thema «Industrialisierung» gut an. Anschliessend beziehst du das Quizblatt und beantwortest die Fragen darauf. Danach kannst du deine Antworten mit dem Lösungsblatt vergleichen und auf dein Quizblatt die erreichte Punktzahl hinschreiben. Nicht schummeln!
	

	09

3. Stock
	Interessenverbände

a) Welche Ziele verfolgten die Interessenverbände?

b) Was waren die historischen Vorbilder für die Interessenverbände und Vereine?


	

	10

3. Stock
	Bandproduktion

a) Was war die Aufgabe eines «Dessinateurs»?

b) Erstelle eine kurze Lohnliste (1 = niedrigster Lohn, 8 = höchster Lohn).


	

	B

4. Stock
	Ton- und Filmstation

a) Hör dir ein «Seidenes Märchen» und schaue dir ein paar Filmsegmente aus der Filmstation an. 

b) Webe selber einen «Schuss» am Tretwebstuhl. Kannst du die «Kette», die «Litzen» und das «Schiffchen» identifizieren?
	

	11

4. Stock
	Seide 

Schau dir den kurzen Film an (Filmstation) und lese die Informationen am Posten 11:

a) Was ist Seide?

b) Woher kommt sie?


	

	12 

4. Stock
	Reichtum

a) Wie entstand der Schweizerische Bankverein?


	

	12 

4. Stock
	Reichtum

Skizziere das Band, das dir am besten gefällt!


	

	13

4. Stock
	Farben

Beschreiben die Gefahren der Herstellung synthetischer Farbstoffe.


	

	14

4. Stock
	Niedergang

Wann und warum geriet die Seidenbandindustrie in eine Krise und musste schliesslich die Produktion einstellen?


	

	B

4.Stock
	Kleider

a) Hast du auch Kleider mit Bändern?

b) Welche anderen Alltagsgegenstände mit Bändern kennst du?

ZUSATZ (Info am Kleiderständer)

c) Wie wurde der Klettverschluss erfunden?
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	EXKURSION
SEIDENBAND. KAPITAL, KUNST & KRISE
MUSEUM LIESTAL

	Name: LÖSUNG

	Spaziert zu zweit durch die Ausstellung im 3. und 4. Stock. Versucht, einen Überblick zu gewinnen über die verschiedenen Themen. Achtet dabei immer wieder auch darauf, dass ihr das Objekt finden, dessen Bild eure Gruppe gezogen hat.

Nach 15 Minuten begebt ihr euch zum Posten, wo ihr euer Foto gefunden habt und beantworten die untenstehende Frage! 


	Foto
	a) Welche Gedanken hattet ihr zuerst ganz spontan, als ihr das Foto gesehen habt? 

b) Beschreibt nun anhand der Informationen am Posten, was auf eurem Foto dargestellt ist!
	

	Nun löst zuerst die Fragestellung, die sich in der untenstehenden Tabelle auf euren «Fotoposten» bezieht. Dann geht ihr zu den anderen Posten, die euch interessieren. Der Posten 08 «Industrialisierung» ist obligatorisch. Ansonsten dürft ihr auswählen. Ziel ist, dass ihr inklusive des Postens 08 mindestens 10 Posten bearbeitet. Viel Spass! 


	01

3. Stock
	Einführung

Lies die Informationen am ersten Posten und notiere eine Definition für «Posamenter».
	Frauen und Männer, die in Heimarbeit oder in Fabriken Seidenbänder gewoben haben. Der Begriff stammt aus dem Französischen: Passement und heisst «gewirkte Borte». Passementerie/Posamenterei bezeichnet das Weben von Bändern.

	A

3. Stock
	Tonstation «Erinnerungen»

Such dir eine der Erinnerungen aus und halte stichwortartig fest, was die Interviewten über die Posamenterei im Hinblick auf die Fragen zu erzählen haben.

1) Hedi Müller: Welche Auswirkungen hatte die Posamenterei auf das Familienleben?

2) Daniel Scheidegger: Wie leben die Kinder in der Posamenterei?

3) Esther Muggli: Wie sieht die Arbeit der Fabrikleitung aus und wie gehen die «Herren» mit den Posamenterinnen und Posamenter um?

4) Werner Walther: Wie sehen der Alltag und die Aufgaben eines Visiteurs aus?

5) Primeli Rupp-Erny: Wie leben die Mädchen und Frauen in der Posamenterei?
	1) Webstühle machen Krach im Haus, die Kinder schlafen in Kisten, müssen Spulen machen, Dorf von der Posamenterei und dem Vereinsleben geprägt (z. B. Turnverein), Webstuhl hat das Haus gefüllt, Menschen hatten das Gefühl, sie verdienen mit Posamenterei mehr als mit der Landwirtschaft, weil sie Geld im Sack hatten (Fünflibertal), es gab kaum noch Bauern, es gab einige Familien, die das Dorf regierten, viele Lungenkrankheiten (Seidenstaub), einseitige Ernährung, Leben im abgeschnittenen Talkessel ( Leute etwas wunderlich, aber auch brave Untertanen, Auswanderung in die USA und nach Russland

2) Kindheit = Zetteln, Spüeli machen = Kinderarbeit, wurden die Kinder älter, wurde auch die Arbeit anspruchsvoller, als man sah, dass Gewerbe keine Zukunft mehr hatte, machte man kaum mehr Lehren als Posamenter, Armut in der Familie (Kinder bekommen keine Weihnachtsgeschenke), 1940 Posamenterei nochmals Nachblüte, während Wirtschaftskrise gab es auch Notstandsarbeiten: Strassenbau (wie im KZ, schlechte Behandlung)

3) Vater war Fergger
 geht den Stühlen nach, Angst vor den «Herren» weit verbreitet (grosse Abhängigkeit), Band wird abgeschnitten, wenn ein Fehler darin ist, dann jeweils viel Aufregung, Fergger und auch Fabrikdirektoren kleine Löhne und Pensionen, Kunstseide (Viskose) brachte den Abstieg, Arbeiterorganisationen wehrten sich, machten sogar einen Aufstand, es gab sogar Heiratsverbote und man musste die Herren ehrfürchtig ansprechen

4) Im Krieg hat er Lehre gemacht und weil viele eingezogen waren, ging er sogar als Lehrling als Visiteur zu den Posamenterinnen und Posamenter, musste bei Fabrikanten Bericht ablegen, dort abschätzige Haltung gegenüber den Posamenter/innen, Visiteur immer draussen, bei jedem Wetter mit Zug, Velo oder Skis (im Krieg Benzin rationiert), 6.30h los, Besuche bis 20h, 30 Stühle visitiert am Tag, Arbeit = Stuhl richten, Ware und Lieferzeiten überprüfen, Posamenter/-innen = kurlige Leute, «anders», aber offener und geradliniger, der Posamenter sagte, was er dachte

5) Frauen konnten keinen Beruf erlernen, nur Weben, Heirat das «Ziel» der Frauen und jungen Mädchen, Primeli einziges Mädchen im Dorf Rotenfluh, das in Gelterkinden in die Schule gehen durfte, Mädchen tragen die Bänder im Haar und am Rock (noch alle tragen Röcke und Jupes, keine Hosen), auch Offiziersbänder wurden gewoben, auch für die deutsche Wehrmacht.


	02

3. Stock
	Anfänge

a) Welche «Gastarbeiter» brachten im 
16. und 17. Jahrhundert die Seidenindustrie in der Schweiz zum Blühen?

b) Während des wirtschaftlichen Aufschwungs in den 1950er-Jahren gab es eine neue Migrationswelle. Wer kam und warum?
	a) protestantische Glaubens- und Wirtschaftsflüchtlinge

b) Italienerinnen. Da nach dem 2. WK in Italien Arbeitsplätze fehlten, in der Schweiz aber Arbeitskräfte gesucht wurden (Anm. die Produktionsstätten in der Schweiz sind nicht wie im Ausland zerstört worden ( wirtschaftlicher Aufschwung der Schweiz, weil sie nicht direkt in den Zweiten Weltkrieg verwickelt wurde).




	02

3. Stock
	Anfänge, Tonstation

Suche dir eine der Erzählungen aus und halte stichwortartig fest, was du über die «Gewinner» und «Verlierer» der Posamenterei erfährst. Entscheide aufgrund des Gehörten, ob du die vorgestellte(n) Person(en) eher als «Gewinner» oder «Verlierer» der Posamenterei bezeichnen würdest.


	1) Familie De Bary kommt im 17. Jh. nach Basel, Unternehmerfamilie, 

( Gewinner

2) Auswanderung ein Problem für die Zünfte: Arbeiter haben keine Freizügigkeit (dürfen nicht arbeiten, wo sie wollen), weil die Zünfte nicht wollen, dass das Know how aus der Stadt Basel hinauskommt, viele Verbote, die übertreten werden; ein Paar will nach Wien, um dort besser leben zu können, müssen aber wegen Armut zurück, Urteil: Begnadigung, weil sie verführt wurden

( Arbeiter der Zünfte: Verlierer

3) Russlandwanderer: ledig, offen für Neues, gut ausgebildet, 1861 Aufhebung der Leibeigenschaft in Russland, Arbeiter jedoch nicht gut geschützt, wird reich und stiftet sein Vermögen dem Kt. Baselland: Handschin-Stiftung, um jungen, armen Menschen des Kt. Basellands eine Ausbildung zu finanzieren 

( Gewinner

4) Auswanderer in die USA, New York, glückt nicht, kehrt verarmt zurück, Streiks, wenn wegen zu wenig Arbeit Entlassungen vorgenommen werden, kann Haushalt nicht mehr selber führen, Asthma, TB vom Seidenstaub, wenn krank, keine Versicherung, da bleibt nur das Armenhaus

( Verlierer

5) Lisa aus «Stärker als ihr denkt»: hofft auf Freiheit in der Stadt, will in die Fabrik: Lärm, Überwachung, strenge Reglemente. Männer bis zu einem 4fachen des Frauenlohnes, Kosthaus ist schmutzig, eng, am Wochenende Tanz und Freude, denn das Stadtleben ist anders als das Landleben

( Gewinner- und Verliererin (gewinnt mehr Freiheiten, muss aber sehr ärmlich leben und wird von der Gesellschaft verachtet)

6) Scheidung wegen Alkoholismus des Ehemannes, da Familie immer am Rande der Existenz leben muss, ist auch die Beziehung labil (Gewalt in der Ehe), Frauen konnten sich aber nur als Fabrikarbeiterinnen scheiden lassen, da sie mit ihrer Arbeit finanziell unabhängig waren

( Fabrikarbeiterin eher Verliererin, weil das Durchbringen der Familie oft ihre Aufgabe ist und sie auch unter dem «Branntweinkonsum» des Ehemannes zu leiden hatte

	03

3. Stock
	Familienmodelle

a) Was erfährst du hier? Notiere in einem Satz, was dir am wichtigsten erscheint. 

b) An welchen Gegenständen in der Box sind Seidenbändel verwendet worden?
	a) Die bürgerliche, vermögende Schicht blieb unter sich, produzierte die Bänder und waren auch der Hauptabnehmer des Luxusartikels Band.

b) Hüte, Bildchen, Kleiderborten, Schuhe, Deckchen (Jacquard-Bild), Jacquard-Bildchen gerahmt, Babysachen, Stuhlpolster (Samt)

	04

3. Stock
	Botenwesen

a) Nach 1800 kam der «Bott» 1-2 Mal pro Woche zu den Heimposamenterinnen und -posamenter. Wer bezahlte ihn?

b) Wie viel bekam der Bote für ein Paket von 30-50 kg?

c) Warum wurde wohl der Tenniker Bote ermordet? 
	a) Ab 1800 nahm Auftragsmenge rasant zu. Bis anhin mussten die Posamenterinnen und Posamenter die Ware selber transportieren. Der Bote wurde bis 1907 von den Posamenter/-innen bezahlt, dann zur Hälfte vom Fabrikanten, ab 1919 ausschliesslich von diesem.

b) 1.- 

c) Der Bott transportierte auch den Zahltag und z.T. auch andere wertvolle Güter, ausserdem war die Armut auf dem Land gross.

	04

3. Stock
	Botenwesen

Wie hätte der BLICK wohl über den Mord am Tenniker Boten berichtet? Schreibe einen kurzen Zeitungsartikel mit Schlagzeile!
	 

	05

3. Stock
	Posamenterfamilien 

a) Höre zur Illustration die Erzählung des Bauern auf der «Radiostation» Nr.5!

b) Was versteht man unter dem «blinden Akkord»? (siehe Blatt an Kommode). Notiere ein paar Stichworte: Welche Folgen hatte er wohl für die Arbeiterinnen und Arbeiter?
	b) «Blinder Akkord»: Bezahlung nach Anzahl Meter gewobenem Band. Stress, keine Lohngarantie. Wenig Aufträge = wenig Lohn, Krankheit = Lohnausfall, keine Pause

	06

3. Stock
	Webstühle

a) Wer brachte den Webstuhl nach Basel? Wann? 

b) Was sind die Vorteile einer Schlaglade?

c) Was ist eine Jacquardmaschine? 
	a) Emanuel Hoffmann brachte den Webstuhl 1664 von Holland nach Basel. 

b) Es können mehrere Bänder gleichzeitig gewoben werden. 

c) Eine Webmaschine, die per Lochkarte gesteuert wird. Somit kann jeder Längsfaden einzeln gesteuert werden, was es erlaubt, komplizierte Bänder mit eingewobenen Mustern zu weben.



	07

3. Stock
	Fabrikarbeit

a) Wer arbeitete in der Fabrik?

b) Was wird in einem Fabrik-Reglement festgehalten?

c) Wie sah ein typischer Arbeitstag aus?
	a) Leute aus der Region. Meist arbeitete die gesamte Familie in der Fabrik, da kein Geld für eine Kinderbetreuung vorhanden war und alle sich am Einkommen beteiligen mussten.

b) Die täglichen Arbeitsstunden, inkl. Pausen, Bussen bei Verspätungen, Kündigungsmöglichkeiten und -bedingungen, Ordnung, Löhne.

c) Aufstehen vor 6 Uhr, ausgiebiges/nahrhaftes Frühstück, 6 Arbeitsstunden in der Fabrik, Mittagessen, weitere 6 Arbeitsstunden in der Fabrik, langer Nachhauseweg, Abendessen, Waschen, etc.

	08

3. Stock

oblig.


	Industrialisierung

Wie gut weisst du über die Geschichte der Posamenterei in Baselland Bescheid?

Schau dir die Insel 08 zum Thema «Industrialisierung» gut an. Anschliessend beziehst du das Quizblatt und beantwortest die Fragen darauf. Danach kannst du deine Antworten mit dem Lösungsblatt vergleichen und auf dein Quizblatt die erreichte Punktzahl hinschreiben. Nicht schummeln!
	Siehe Zusatzblätter: «18.1.2 Museumsexkursion, Posten 8»

	09

3. Stock
	Interessenverbände

a) Welche Ziele verfolgten die Interessenverbände?

b) Was waren die historischen Vorbilder für die Interessenverbände und Vereine?


	a) Einheitliches Ellenmass (1764), Organisation des Botenwesens, Interessensvertretung der Unternehmer vor Behörden, Gemeinsame Auftritte, Forderungen nach besseren Arbeitsbedingungen, Arbeitszeitbeschränkung, Organisation der Posamenterlehre, Förderung der Elektrifizierung, Kampf gegen das sozial Elend und die fehlenden Moralvorstellungen

b) Die mittelalterlichen Zünfte, die berufsspezifischen Probleme regelten, sowie die Kollektiven, welche die Allmendbewirtschaftung regelten. Nach der Aufklärung richtete man sich vor allem auf gesellschaftliche, wirtschaftlichen und politischen Anliegen aus.

( Die Texte an dieser Box sind für die Schülerinnen und Schüler schwer verständlich. Hier braucht es wohl Unterstützung und Erklärung durch die Lehrkraft.

	10

3. Stock
	Bandproduktion

a) Was war die Aufgabe eines «Dessinateurs»?

b) Erstelle eine kurze Lohnliste (1 = niedrigster Lohn, 8 = höchster Lohn).


	a) Er entwarf neue Muster auf Millimeterpapier (Patrone), wo er einzeichnete, wo welcher Faden oben liegen musste.

b) Erstellen Sie eine kurze Lohnhierarchie (8 = niedrigstes Lohnniveau, 1 = höchstes Lohnniveau).

1 Angestellte im Kontor

2 Aufseher

3 Fabrikhandwerker


4 Weber

5 Weberinnen

6 Hilfsarbeiterinnen für Winden & Zetteln

7 Knaben 

8 Mädchen

Während die Hilfsarbeiterinnen im Akkord pro Stück bezahlt wurden, erhielten die Angestellten einen fixen Wochen- oder Monatslohn.

	B

4. Stock
	Ton- und Filmstation

a) Hör dir ein «Seidenes Märchen» und schaue dir ein paar Filmsegmente aus der Filmstation an. 

b) Webe selber einen «Schuss» am Tretwebstuhl. Kannst du die «Kette», die «Litzen» und das «Schiffchen» identifizieren?
	

	11

4. Stock
	Seide 

Schau dir den kurzen Film an (Filmstation) und lese die Informationen am Posten 11:

a) Was ist Seide?

b) Woher kommt sie?


	a) Seide: Faden, der aus dem Kokkon der Seidenraupe gezogen, gewaschen, aufgespult wird.

b) stammt ursprünglich aus China. Um 550 n.Chr. soll es zwei christlichen Mönchen gelungen sein, in ihren Pilgerstäben Eier des Seidenspinners nach Byzanz zu schmuggeln.  

Seit dem 10. Jh.: Verbreitung in Europa

Basel bezog Seide im 18./19. Jh v.a. aus Norditalien (auch Tessin)

Gegen Ende 19. Jh. künstliche Seide aus Zellulose (Viskose)

1930/40: künstl. Fasern aus Erdöl (Nylon etc.)

	12 

4. Stock
	Reichtum

a) Wie entstand der Schweizerische Bankverein?
	a) Die Basler Privatbanken, die in der Seidenbandindustrie tätig waren schlossen sich aufgrund des Verlustes ihrer Vormachtstellung zum Syndikat «Bankverein» zusammen. Das Ziel war die Investition in Staatsanleihen und Eisenbahnpapieren



	12 

4. Stock
	Reichtum

Skizziere rechts das Band, das dir am besten gefällt!
	

	13

4. Stock
	Farben

Beschreiben die Gefahren der Herstellung synthetischer Farbstoffe.
	Verschmutzung der Abwässer, giftige Dämpfe, akute und chronische Anilinvergiftung: blaugefärbte Haut, Krämpfe, Blut im Urin, Blasenkrebs.

	14

4. Stock
	Niedergang

Wann und warum geriet die Seidenbandindustrie in eine Krise und musste schliesslich die Produktion einstellen?


	Nach dem 1. WK

- Mode verändert sich. Bänder geraten ins Out. 

- Kaufkraft sinkt 

- engl. Schutzzoll, 

- kriegsführende Länder verbieten Import von Luxusgütern

Nach dem 2. WK: ausländische Billigprodukte

	B

4.Stock
	Kleider

a) Hast du auch Kleider mit Bändern?

b) Welche anderen Alltagsgegenstände mit Bändern kennst du?

ZUSATZ (Info am Kleiderständer)

c) Wie wurde der Klettverschluss erfunden?
	a) Jedes Gummiband in Kleidern gewoben, Borten, Klettverschluss, meine Freitagtasche hat einen Sicherheitsgurt vom Auto als Henkel

b) Klettversschluss, Telefonkabel etc.

c) Nach einem Spaziergang im Wald nervte sich ein Schweizer über die Tatsache, dass seine Hose voller Kletten war. Nach genauem Hinschauen merkte er, dass sich diese Kletttechnik gut für einen Verschluss eignen würde.






















































� Fergger: Arbeitete für den Bandfabrikanten in der Fabrik. Verteilte die Webeaufträge auf die verschiedenen Webstühle, organisierte das Material und war besorgt für die termingerechte Lieferung.
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